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Eben werden im Bade geſchloſſen !

Dichtung und Wahrheit .

Wilhelm Falcken heimer .

Ein wonniger Juniusmorgen des Jahres 18 . mit all ' ſeinen Farben
und Toͤnen und Duͤften war uͤber dem kleinen , niedlichen Badeorte G.

aufgegangen . Drinnen aber in den Herzen der wenigen Kurgaͤſte war es
winterlich und oͤd' und ſtille . War man doch ſchon in der dritten Woche
„ unſerer Saiſon “ — dieſe Worte wurden immer beſonders betont —, und
die Liſte der Badegaͤſte zaͤhlte erſt zwoͤll [ Nummern , zu deren Kompletirung
obendrein noch zwei bloß durchpaſſirende Fremde herangezogen waren . Da

ſaßen ſie denn nun , die wenigen Kurgaͤſte , meiſt patriotiſche Landeskinder ,
unter den ſchattigen Lindenalleen zwiſchen den beiden Saͤlen — dem Tanz⸗
und dem Speiſeſaale — und bedauerten mit wehmuͤthigem Blicke auf die

herrlichen Anlagen und Parks , daß doch Verkennung das Loos alles Schoͤ⸗
nen auf Erden ſei , und verabredeten gelegentlich den Bau des noch fehlen⸗
den Konverſationsſaales und die Gruͤndung eines Lokalblattes auf Aktien .
Mit ihrer elegiſchen Stimmung ſchienen unwillkuͤrlich die klagenden , weichen
Toͤne zu ſympatiſiren , die von dem nahen Orcheſter des „ Prager “ Muſik⸗
korps voll und wehmuͤthig zu ihnen heruͤberſchwammen . Es war , als ob
die Goͤttin der Quelle all ' ihr Weh in dieſe Toͤne hineingelegt haͤtte und
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jetzt in ihnen den Schmerz uͤber die Einſamkeit der ſonſt ſo belebten Hal —

len eben aus hauchte . Doch ploͤtzlich , kuͤhn abbrechend , ſprang das Potpourri ,

dieſer neckiſche Genius der Muſik , in eine heitere frivole Weiſe uͤber, und

mit ihm die Stimmung unſerer Kurgaͤſte , die ſich unwiderſtehlich mit fort⸗

geriſſen fuͤhlten . Man geſtel ſich , ſo gut es ging , in Scherzen , und als

dieſe Quelle — wahrſcheinlich aus bloßer Sympathie fuͤr ihre mineraliſche

Schweſter — ſich unergiebig und wenig reichhaltig zeigte , fluͤchtete man zu

dem ewig ſprudelnden Borne der Tagesneuigkeiten , die man jetzt mit klein⸗

ſtaͤdtiſcher Redſeligkeit behandelte . War doch auch gerade der letztverfloſſene

Tag ein beſonders wichtiger , der auf den goldumraͤnderten Almanachen

bereits roth angekündet war , ein wuͤrdiger Stoff zur Ausfuͤllung eines gan⸗

zen Morgens : — das Bad hatte einen neuen Kurgaſt bekommen . Wer

mochte er wohl ſeyn , dieſer vielbeſprochene Fremde , der ganz gegen alle

Etikette ſchon beinahe vierundzwanzig Stunden in dieſen Raͤumen weilte ,

ohne ſich in den traulichen , engen Kreis der Kurgaͤſte eingefuͤhrt zu haben ?

Geſtern Abend , — meinte die Frau Hofraͤthin Meier aus K. , der von

der ſchoͤnen Welt des Badeorts ſtillſchweigend der Rang einer Praͤſidentin

zuerkannt war , — habe ich ihn ſelbſt noch mit der etwaigen Erſchoͤpfung

durch die Reiſe entſchuldigt . Aber ich ſehe jetzt leider , daß ich meiner an —

gebornen Herzensguͤte wieder zu leicht Gehoͤr geſchenkt habe . Da ſehen

Sie , fuhr ſie aus & mall in Cis - dur uͤbergehend fort , nur ſein heutiges

Benehmen wieder an , — toute la meme chose , wie mein lieber ſeliger Ge —

mahl zu ſagen pflegte . Da ſpaziert er wieder einſam und allein an dem

Baſſin auf und ab , und weiß noch nicht einmal , ob er uns eines Blicks

wurdigen will . Nein , —alle Badefreiheit in Ehren — wenn erſt ein ſo

ungenirter Ton hier eingefuͤhrt werden ſoll , wenn man vielleicht glaubt ,

man koͤnne ſich in dieſem Badeorte uͤber alle Schranken des Anſtandes und

der feinen Sitte hinausſetzen , — dann werde ich wenigſtens morgen rei⸗

ſen . — Und die nervenſchwache Frau Hofraͤthin ftel erſchoͤpft in ihren Stuhl

zuruͤck .

Gute Frau Hofraͤthin , — beruhigte die Frau Kommerzienraͤthin , —

der Fremde wird wohl ein Sonderling ſeyn ?

Oder ein Ungluͤcklicher ? meinte deren Tochter .

Vielleicht ein ungluͤcklicher Liebhaber ? ergaͤnzte eine Dritte .

Oder ein Englaͤnder ? meinte eine Vierte .

Oder am Ende gar ein Dichter ? vermuthete wieder eine Andere .

Wenn Ihnen mit dem bloßen Namen etwas gedient ſeyn ſollte , — be⸗

merkte der zufaͤllig anweſende Burggraf des fuͤrſtlichen Schloſſes , indem er

vornehm mit den Augen blinzelte — , ſo kann ich Ihnen , vermoͤge meiner

amtlichen Stellung , daruͤber wohl Auskunft geben . Auf Ihre Diskretion

darf ich ſicher rechnen .
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Die Praͤſidentin nickte wohlgefaͤllig.
Aus dem mir eben uͤberſchickten Auszuge aus der Fremdenliſte , die mir

als dem Burggrafen etwas fruͤher zugeht — fuhr dieſer dann fort — er⸗

ſehe ich, daß der Namen unſeres Fremden „ Mauriſon “ iſt . Das iſt aber

auch leider Alles , was ich weiß . Die Rubriken : Karakter und Vaterland ,
ſind mit ſo unleſerlichen , fremdartigen Schriftzuͤgen ausgefuͤllt , daß ſich
ſelbſt der dabei zu Rathe gezogene Brunnenarzt , der doch ſogar , wie Sie

wiſſen , einige Hippo gryphen gluͤcklich entziffert hat , hier fuͤr inkompetent
erklaͤrte .

Mein Gott , —rief die Frau Hofraͤthin aus , — warum holt man denn
den Fremden nicht ſelbſt herbei ?

Sie entſchuldigen , — erwiederte der Burggraf mit wohlgefaͤlligem , ſelbſt⸗
bewußten Laͤcheln , — der Herr Brunnendirektor glaubte , es waͤre der Ehre
unſeres Bades zu nahe getreten , wenn man dem Fremden , der doch einſt
unſern Ruf im Auslande begruͤnden kann , mit einer von kleinſtaͤdtiſcher
Ignoranz zeugenden Frage beſchwerlich ſtele . Die unleſerliche Handſchrift ,
meinte auch der Hofgaͤrtner , weiſe ohnehin unzweifelhaft auf eine Standes⸗
perſon hin .

War jetzt ſchon manche Conjektur uͤber den ungluͤcklichen Fremden auf⸗
gehellt , ſo erſchien das doch nur als Vorſpiel im Vergleich zu der jetzt fol⸗
genden Debatte , welche uͤber Karakter und Vaterland des Fremden entſchei⸗
den ſollte . Ein ewiges Aufſtellen und Verwerfen von Vermuthungen , und
ewig wiederholte Verſuche zu neuer Begruͤndung alter und zu alter Be⸗
gruͤndung neuer Conjekturen loͤß' ten in raſchem , buntem Wechſel einander
ab . Kaum ließ ſich Ende und Ziel dieſer lebhaften Unterhaltung abſehen ,
wenn nicht —

Doch die Handlung eilt der Feder voraus .

Da ſteht er ja ſchon eine geraume Zeit , umgeben von den Honoratioren
des benachbarten Landſtaͤdtchens , der ewig junge maitre du plaisir unſeres
Bades , der uͤberall Rath wiſſende Amtmann Buͤrger , den ja der gefaͤllige
Staat aus bloßer Galanterie in ſeiner juriſtiſchen Stellung penſionirt zu
haben ſchien , um ihm ein ungeſtoͤrteres Wirken in ſeinem zweiten hohen
Berufe moͤglich zu machen . Betrachten wir ihn uns naͤher , waͤhrend er
mit freudeſtrahlendem Antlitz unter tiefen Buͤcklingen ſich nach dem Befin⸗den der Hofraͤthin erkundigt . Eine ſtarke , wohlbeleibte Geſtalt , — die
Hofraͤthin nannte das nur Embonpoint — mit einem etwas dicken , mond⸗
beſchienenen Kopfe und einem ſtark geroͤtheten Geſicht , deſſen Zuͤge aus
Faun und Satyr zuſammengeſetzt ſchienen . Der Anzug des Amtmanns war
bei billigen , dem Orte angemeſſenen Anſpruͤchen , faſt ſtutzerhaft zu nennen .
Die Bekleidung des Oberkoͤrpers : der blaue reſidenzduftende Frack mit den
Juterimsknoͤpfen und dem blaurothen Befreiungsbaͤndchen , ſowie der Hut
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mit der Nationalkokarde , den er eben ſo grazioͤs in der Hand trug , ſchien

ſeine Wuͤrde als alter Staasdiener ; — die Bekleidung des Unterkoͤrpers :

die weißen , ballmaͤßigen Inerpressibles mit Stegen und die freilich etwas

altmodiſchen Tanzſchuhe ſchienen ſeine Stellung als maitre de plaisir hoͤchſt

ſinnig und geſchmackvoll andeuten zu ſollen . Kravatte und Atlasweſte ge⸗

hoͤrten beiden Chargen gemeinſam an und verſoͤhnten gleichſam deren Zwie⸗

ſpalt in einer gefaͤlligen, anmuthigen Weiſe . Jetzt war er eben mit der

parfuͤmirten Begruͤßung der Damen , namentlich der Hofraͤthin zu Ende ge⸗

kommen , und hatte nebenbei dieſer ſeiner Herzensdame einen Strauß Ver⸗

gißmeinnicht , — den er als Abonnent bei einem Sohne des Amtsdieners

um ein Billiges bekam — hoͤchſt maleriſch uͤberreicht .

Ein verbindliches Laͤcheln belohnte den ſeligen Geber .

Aber lieber Amtmann , — fuhr darauf die Hofraͤthin mit einer raſchen

Wendung des Geſpraͤchs fort . — Sie kommen doch heute wieder , wie ge⸗

rufen . Im Namen der hier anweſenden Badegaͤſte habe ich Ihnen eine

Beſchwerde vorzutragen , von deren Billigkeit Sie ſich gewiß als hochver⸗

ehrter Palad in unſeres Bades , von deren Gerechtigkeit Sie ſich als ſtren⸗

ger Juriſt , gleich bald uͤberzeugen werden . Sie haben ihn ja gewiß geſtern

ſchon bemerkt , lieber Amtmann , unſern neuen Kurgaſt , den blaſſen Fremden

in dem ſchwarzen Anzuge , mit der Halsſchleife aͤla Nyron , wie ſich Fraͤu⸗

lein von Rhedern ausdruͤckte

Doch belauſchen wir die beredte Hofraͤthin nicht weiter , die jetzt weh⸗

muͤthig vor dem Amtmann ihr ganzes H erz ausſchuͤttete .

Gluͤcklicher Amtmann ! Du ſitzeſt noch in vertraulichem , zaͤrtlichem Ge⸗

ſpraͤche an der Seite Deiner Hofraͤthin , und tauſchſt ſelige Worte und noch

ſeligere Blicke mit ihr aus , — und wir muͤſſen ihn aufſuchen , den eben ſo

ſchwer verklagten Sonderling , und muͤſſen ihm Geſellſchaft leiſten auf ſei⸗

nen einſamen , traͤumeriſchen Gaͤngen an den ſtillen Ufern des Baſſins !

Ja , dort finden wir wirklich noch immer den Unverbeſſerlichen , den

weder die Klaͤnge der Muſik , noch die lebhafte Unterhaltung der Damen ,

noch die laut lachenden und belachten Witze des Amtmanns aus ſeiner Ein⸗

ſamkeit hervorlockten . Eben hatte er ſich , ermüdet von ſeinem Spaziergange ,

auf eine Bank niedergelaſſen in einer jener ſtillen , abgeſchiedenen Natur⸗

lauben des Boskets , welches von zwei Seiten das Baſſin umgibt . Zu ſei⸗

nen Fuͤßen die klare , blaue Flut , deren ſpiegelglatte Flaͤche nur von zwei

ſtolzen Schwaͤnen durchfurcht wurde , und mitten in dieſer Flut eine maleri⸗

ſche Inſel mit ihren ragenden Pappeln und ihren haͤngenden Trauerweiden
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und ihren duftenden Blumen und Straͤuchern , und einer einſam klagenden

Nachtigall . Links auf einer ſanft anſteigenden Anhoͤhe hinter einem kleinen ,
von blühenden Clumps durchbrochenen Bowlengrin die kleine freundliche

Schoͤnburg , das ſelten bewohnte Schloß des Fuͤrſten , das mit den dunkeln

Tannen im Hintergrunde lieblich kontraſtirte , und rechts der ſchoͤne , große ,
mit Sand beworfene Platz , in deſſen ſchattigen Linden der laue Morgen⸗
wind ſein Spiel trieb . Da ſaß er und ſtarrte gedankenlos oder gedanken⸗
voll — wer mochte es unterſcheiden ? — in die wohlbekannten Fluten hinab
und beneidete die feuchten Nixen , denen es ſo wohlig iſt in dem Schooße
des klaren Elements .

Wie iſt es doch , — fuhr er dann laut in ſeinen Betrachtungen fort —
ein bedeutungsvoller Glauben , daß der Menſch aus dem Stoffe der Erde

gebildet und zur Erde einſt wieder zuruͤckkehrend , durch ſeine innerſte Natur

an das unreinſte und niedrigſte aller Elemente gebannt iſt ! Die klare , durch⸗

ſichtige Luft iſt das Koͤnigreich des ſeligen Vogels ; in dem lautern Ele⸗

mente des Waſſers duͤrfen die kuͤhlen Fiſche ihr Spiel treiben ; das reine

Feuer , das bildende Element der lebloſen Natur durchgluͤht mit laͤuternder

Kraft nur das todte Metall , — und fuͤr den Menſchen , fuͤr ihn blieb nur

das troſtloſe , unedle Element der Erde zum traurigen Aufenthalte uͤbrig !
Wohl dem Menſchen , der es verſteht , ſich mit dieſem Elemente zu befreun⸗
den ! — Wie ſie da oben wieder ſcherzen und lachen , die Froͤhlichen ! Froͤh⸗
lichkeit , Heiterkeit , — es ſind fuͤr mich ungewohnte Klaͤnge ! Ich war nur
dann heiter , wenn ich mich ſelbſt vergaß und auf kurze Zeit einmal aus
mir ſelbſt heraustrat . Auch ich trank einmal eine Zeit lang mit vollen

Zuͤgen aus dem Becher des Lebens ; doch bald ekelte es mich an , und ich

zerriß das loſe Band mit der Weltluſt , und ich war wieder ich ſelbſt , —

ich ſelbſt eben ſo launenhaft und traͤumeriſch , wie ich fern von dem laͤr⸗

menden Spiel der Genoſſen , ſchon als achtjaͤhriger Knabe oft an dem kuͤh⸗
len Rande dieſes Ufers ſtand ! Ob ſie mich wohl noch kennen dieſe Raͤume ?
Ich meine wirklich , wenn ich ſo hinaufſchaue in die dichtbelaubten Aeſte

dieſer Baͤume, dort ſanft fluͤſternde Stimmen zu hoͤren ; ich meine , das be⸗

wegliche Laub der Espen zittere mir nur entgegen , und die blauen Augen
des klaren See ' s ſaͤhen mich ſo vertrauensvoll an als alte Bekannte . Aber

ſie kennen mich hoffentlich nicht mehr , die Menſchen an dieſem Orte !

Zwanzig Jahre Abweſenheit — eine lange Zeit ! Und dann der falſche Na⸗
men in der Fremdenliſte ! So darf ich denn wohl hier endlich auf Ruhe
hoffen , denn Ruhe bedarf mein krankes Herz vor Allem !

Die Schlußworte , die der inzwiſchen unbemerkt herangekommene Amtmann
vernommen hatte , brachten auf dieſen einen gemiſchten Eindruck hervor : ei⸗
nen freudigen , inſofern er durch ſie hinter dem diſtinguirten Fremden ⸗
keinen Auslaͤnder, ſondern einen Deutſchen erkannte , der ihn alſo hinſicht⸗
lich der Sprache nicht in Verlegenheit ſetzte — wie durfte er es doch den
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Damen geſtehen , daß er außer dem Deutſchen nur noch etwas Franzöoͤſiſch
radebrechte ? — einen unangenehmen , inſofern der Fremde zu Nichts weni⸗

ger Luſt bezeugte , als zu einer geſelligen Unterhaltung . Doch hoffte er mit

Huͤlfe der Badefreiheit die letztere Schwierigkeit ſchon zu uͤberwinden , —

gewiß wenigſtens leichter als die erſtere .

Indem er alſo kuͤhn aus dem Schlangenwege des Boskets , der ihn hier⸗

her gefuͤhrt hatte , hervortrat , ſtand er ploͤtzlich vor dem Ueberraſchten , um

demſelben nach ehrerbietigem Gruße zunaͤchſt zu verſichern , daß das Wetter

Vauf Ehre goͤttlich ſei .

Der Fremde , der den Gruß leicht erwiederte , ſtimmte mit verbiſſenem Laäͤ⸗

cheln ein , welches theils den Worten , theils der ganzen Erſcheinung des

Amtmanns galt .

Habe ich vielleicht die Ehre , einen neu angekommenen Kurgaſt begruͤßen

zu koͤnnen, der , uͤberraſcht von den Reizen unſeres Orts , noch ganz , wie es

ſcheint , in deren Anſchauung verloren iſt ? Wir Staädter freilich — fuhr
der redſelige Amtmann , ohne auf Antwort zu warten , fort — die wir

Jahr aus , Jahr ein und im Sommer Tag fuͤr Tag in ſolchen Reizen

ſchwelgen koͤnnen , werden allmaͤlig dagegen abgeſtumpft und , gluͤcklich in

dem Beſitze , wiſſen wir dieſen kaum zu wurdigen . Aber ſo geht es ja im⸗

mer in der Welt , — und bei dieſen Worten ſchlug er ſich ſtolz auf die

aklas ' ne Bruſt — der Prophet gilt nirgends weniger als in ſeinem Vater⸗

lande . M' est - ce pas , mein Herr ?

Man ſagt , —erwiederte hoͤchſt einſilbig der geheimnißvolle Fremde .

Doch , Sie erlauben wohl , — bat der von ſeinem Dienſteifer in der

That ſehr erſchoͤpfte Amtmann , — daß ich dieſen koͤſtlichen Ruheſitz mit

Ihnen auf einige Augenblicke theile , Ich ſtoͤre doch wohl nicht ?

Der Angeredete bejahte mit den Mienen und verneinte mit den Lippen .

Der Amtmann nahm das Letztere als Antwort auf .

Ah , c' est delicieur ! — ſagte er , indem er an der Seite des Fremden

Platz nahm . — In der That , mein junger Herr , ich habe in fruͤheren Jah⸗

ren , die beſuchteſten Baͤder Nord⸗ und Suͤddeutſchlands geſehen , ich habe

die Baͤder Sr . K. K. Majeſtaͤt in Boͤhmen , die Baͤder Sr . Königl . Hoheit

in Baden und Sr . Herzogl . Durchlaucht in Naſſau , ſowie das beruhmte
Bad Sr . Fuͤrſtl. Durchlaucht in Pyrmont kennen gelernt ; aber ich darf
Sie parole dihonneur verſichern , daß ich mich an keinem aller dieſer Orte

ſo wohl gefuͤhlt habe , als in unſerm lieben , kleinen Bade . Moͤgen freilich

immerhin auf ſolche Beurtheilungen die Verhaͤltniſſe von Einfluß ſeyn , in

denen man an den betreffenden Badeorten lebt , die Stellung , die man hier

einnimmt — Sie verſtehen mich gewiß ſchon , mon cher ! — doch abgeſehen

davon , unſer Bad hat ſeine unbeſtreitbaren , eigenthuͤmlichen Reize . R' ost⸗

çe pas , mon ami ?
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Das ſcheint mir allerdings ſo ! erwiederte ironiſch der Fremde .

Sollten Sie vielleicht nicht abgeneigt ſeyn , die Reize des Bades felbſt ,
—namentlich das geprieſene Belvedere — ſowie die naͤchſten Umgebungen

naͤher in Augenſchein zu nehmen , ſo wuͤrde ich Ihnen vielleicht hier und

da durch meine Lokalkenntniß einige Dienſte leiſten köͤnnen . Sie werden ja

doch wohl dem Beſuche unſeres Orts laͤngere Zeit widmen ? Werden ver⸗

muthlich das Bad gebrauchen ?

Ich habe die Abſicht , erwiederte der Fremde .

Alsdann wuͤrde ich Ihnen , mein Herr , vielleicht auch darin dienen koͤn⸗

nen , daß ich die Ehre haͤtte, Sie in den geſelligen Kreis der Kurgaͤſte, mit

dem ich das Gluͤck habe , genauer bekannt zu ſeyn , ſowie in das vereinigte
Militaͤr⸗ und Civilkaſino der benachbarten Stadt , deſſen Vorſtandsmitglied
ich bin , mit Ihrer Erlaubniß einzufuͤhren . Sie werden es gewiß nicht be⸗

reuen . Duͤrfte ich vielleicht zum Behufe des Vorſchlags im Kaſino , um

gefaͤllige Mittheilung Ihres Namens und Karakters bitten ? Ich bin der

Amtmann Buͤrger aus H . —

Und ich bin der Doktor der Philoſophie Mauriſon aus Brighton , ein

geborener Deutſcher . Was jedoch Ihr guͤtiges Anerbieten betrifft , ſo muß
ich leider danken , da ich zur Herſtellung meiner Geſundheit durchaus eines

ruhigen , geregelten Lebens bedarf und mich namentlich bei meinem Lungen⸗
übel vor jeder Verſuchung zu vielem Reden huͤten muß .

Nun in der Hinſicht , erwiederte laͤchelnd der Amtmann , wuͤrde ich Ihre
Partie allenfalls uͤbernehmen köͤnnen . Jedenfalls betheiligen Sie ſich doch
heute Mittag bei einer Luſtfahrt auf unſerm Baſſin und einem gemeinſchaft⸗
lichen Thee auf „ unſerer Pfaueninſel “ , wie ich unſere allerliebſte Inſel
wohl im Scherze zu nennen pflege .

Ich muß ſehr danken ; eine laͤngere Fahrt auf dem kuͤhlen Waſſer wuͤrde

fuͤr mich von ſchaͤdlichen Folgen ſeyn .

So duͤrfte ich denn aber wohl auf die Ehre rechnen , Sie heute Abend

in der Allee in unſerer Mitte zu ſehen .

Vielleicht , da ich auch das nicht beſtimmt verſprechen kann . Doch Sie

entſchuldigen , eben ſchlaͤgt die Stunde meines Bades .

Und damit verſchwand der tief aufathmende Doktor in den Buͤſchen .
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Es war Abend . Die Geſellſchaft war bereits vor einer Stunde von
der Gondelfahrt zuruͤckgekehrt und ſaß nun , der Abendmuſik „ der Prager⸗
lauſchend und nebenbei die plaisirs der Partie und die Witze des geiſt⸗
reichen Amtmanns nochmals an ſich voruͤbergehen laſſend , wieder unter dem

Schatten der Linden . Aber mochte die Unterhaltung auch noch ſo lebhaft
ſeyn , — man merkte es doch dem kleinen Kreiſe an einem gewiſſen je ne
sais qudi an , daß er verſtimmt war . War es die Abſpannung , die ſelte⸗
nen , beſonders aufregenden Vergnuͤgungen , auf dem Fuße zu folgen pflegt ?
Die Frau Hofraͤthin wenigſtens — und ihrem Scharfblick duͤrfen wir doch
gewiß trauen — mußte wohl anders entſcheiden ; wozu beſtimmte ſie wohl
den dienſtfertigen Markoͤr mit der ewig wiederholten Frage , ob er den

Herrn Amtmann nirgends geſehen habe ? Der Markoͤr aber , eben ſo diskret

als wir , verneinte jede Frage unbedingt .

In das vierte Nein des Kellners jedoch ſchallte ſchon die wohlbekannte
Stentorſtimme unſers lieben Amtmanns , der in ſeliger Stimmung , wie es

ſchien , Arm in Arm mit einem Fremden ſich der Geſellſchaft naͤherte.

Uaici , meine Damen , wiederum ein neuer Kurgaſt , Herr Doctor medi -

einae Minder aus Hannover , ein junger Mann comme il faut , wie ich Ihnen
auf Ehre verſichern darf . Das iſt kein ſolcher Sonderling , wie der andere

Doktor , uͤber den wir uns heute Mittag manchen unſchuldigen Scherz er⸗

laubt haben . Sein Wahlſpruch iſt auch der meinige , n' est - ce pas , Doktor ?

Und der Amtmann ſang mit bezaubernder Stimme wieder ſein :

„ Den Wein , das Spiel ,
Den Wein , das Spiel , die Schöne
Die lieb ' , die lieb ' ,
Die lieb ' ich nur allein . “

Einer weitern Empfehlung bedarf es gewiß nicht , meine Damen ! Ich

glaube , uns insgeſammt gluͤcklich ſchaͤtzen zu duͤrfen , daß wir dieſen verehr⸗
ten Herrn unter unſere Kurgaͤſte zaͤhlen koͤnnen .

Nach dieſen Worten ſtellte der Amtmann alle Anweſenden dem Gaſte
vor . Eine ſchoͤne Geſtalt , deren Formen durch den modernſten , knapp an⸗

liegenden Anzug ſehr vortheilhaft gehoben wurden , — mit blondem Haar ,
—bluͤhender Faͤrbung und einſchmeichelnden , etwas weiblichen Geſichts⸗

zuͤgen, die das Gepraͤge eines heitern , lebensfrohen Leichtſinuns trugen , —

in ſeinen Manieren Ungezwungenheit und Gemeſſenheit mit dem ſchoͤnſten
savoir vivre vereinend , — dem Anſcheine nach in der zweiten Haͤlfte der

Zwanzig , — wurde der neue Ankoͤmmling ſehr zuvorkommend , und aus

Ruͤckſichten fuͤr den Amtmann , ſogar mit einer gewiſſen Ehrerbietung empfan⸗

gen . Man uͤberließ ihm , waͤhrend der Amtmann nach ſeiner Weiſe ſich an

der Seite der Praͤſidentin niederſetzte , gewiſſermaßen den zweiten Ehren⸗
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Platz , — den Sitz zwiſchen der Frau Kommerzienraͤthin von Rhedern aus

Merſeburg und deren bluͤhender Tochter Marie , „ der Venus unſeres Bades “ ,
wie ſich der Amtmann auszudruͤcken pflegte , waͤhrend er der Hofraͤthin den

Rang und Titel einer Juno hoͤchſt freigebig zuerkannte .

Das Geſpraͤch gewann nun bald , um dem Doktor zu imponiren , an Leb⸗

haftigkeit und Vielſeitigkeit ; ſelbſt Theater und Literatur kamen hie und

da , wenn auch verſchaͤmt , auf ' s Tapet . Dazwiſchen toͤnte es dann von

dem nahen Tiſche — an dem der gnaͤdige Herr Oberſt mit einigen getreuen

Sekonde⸗Leutenants Platz genommen hatte — wie Jagdhoͤrnerklang und

Hundegebell heruͤber , und von Zeit zu Zeit ſchallte das majeſtaͤtiſche : Le

jeu est fait , rien ne va plus , messieurs des franzöſiſchen Bankhalters aus

dem nahen Rouletzimmer drein . — Mit wem unterhielt ſich aber unterdeß
unſer Doktor ?

Eben in dem Augenblicke mit der Frau Kommerzienraͤthin , die ihn in

Eylert ' ſchem Style fuͤr ihren hoͤchſtſeligen Koͤnig zu begeiſtern ſuchte . Doch
—war es Zufall , war es Abſicht — ſein leuchtendes Auge ſchien oft das

holde , blaue Auge Mariens zu ſuchen , waͤhrend die Mutter unausſprechlich

gluͤcklich war , binnen kurzer Zeit den Fremden fuͤr den vielgeliebten Koͤnig
ſo auffallend enthuſiasmirt zu haben . Aber ſeine Begeiſterung , wenn frei⸗

lich auch eine koͤnigliche, galt doch nicht ihrem todten Koͤnige, ſondern

ſeiner noch lebenden , in ſeiner Naͤhe athmenden Herzenskönigin . Und

wen haͤtte ſie auch nicht entzuͤcken ſollen , dieſe reizende Marie mit ihrem

blauen , ſchwaͤrmeriſchen Auge , der hohen freien Stirn , dem kleinen , ſcharf

geſchnittenen Munde , der nur ſelten die Perlenreihen der Zaͤhne blicken

ließ , mit ihren ſo einnehmenden und durchaus nicht einfoͤrmigen Geſichts⸗

zuͤgen, mit ihrem uͤppigen Wuchſe und der hohen Geſtalt , die nur von einem

kleinen , ſchmachtenden Portepee - Faͤhndrich als etwas zu groß und „ amazo⸗

nenartig “ bekrittelt wurde . Wenn ſie aber dann in ihrem weißen , einfachen
Gewande , die Roſe an der Bruſt , ſo leicht dahinſchwebte durch die dunk⸗

len Alleen — dann verſtummte bei ihrem Anblick jede Stimme des neidiſchen

Tadels , und man glaubte in ihr die Schutzgoͤttin dieſer Raͤume verehren

zu muͤſſen.

Ja , dieſe duldende Sanftmuth , dieſe Hingebung , die ſich auch ſchon in

dem Aeußern ausſprach — ſo ſtimmte eben der Doktor mit einem bedeu⸗

tungsvollen Blicke auf Maria in die Lobrede der Mutter auf den Koͤnig
ein — ſie mußte ja Jeden , der in ſeiner Naͤhe war , feſſeln .

Die Herzenskoönigin aber hatte kein Auge fuͤr ſeine Blicke und kein Ohr
fuͤr ſeine Schmeicheleien . Sie ſtarrte traͤumeriſch hinaus in die Ferne und

dann , unzufrieden , daß die nahen Berge die Ausſicht ſo ſehr beengten ,
blickte ſie wieder hinauf in den tiefblauen Himmel , an dem hier und da

nur einzelne Sommerwoͤlkchen dahinzogen . Man ſah es ihr an : ihr Geiſt
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fuͤhlte ſich nicht heimiſch in dem beſchraͤnkten Kreiſe , in den er hier gebannt

war , —er ſuchte freiere Raͤume und groͤßere Bahnen .

Und dabei doch auch wieder jene alte Entſchiedenheit und Entſchloſſen⸗

heit , der ſich ein ſchwacher Karakter nicht ruͤhmen darf , —rief in ſeiner

Begeiſterung der Doktor aus , der jetzt auf eine andere Art ſein Gluͤck ver⸗

ſuchen wollte .

Marie ſchwieg . War ihr der Doktor nicht ſchon durch den zufaͤlligen
Umſtand zuwider , daß der Amtmann ihn einfuͤhrte , — er wurde es jetzt

durch die niedrigen Schmeicheleien , mit denen er ſie ſo unangenehm in ihren

Schwaͤrmereien ſtoͤrte. In eben dem Verhaͤltniß aber , als er in ihren Au⸗

gen immer tiefer ſank , ſtieg er in den Augen der Mutter , auf deren An⸗

ſichten er mit ſo viel Galanterie einging . Unzufrieden uͤber ihre Tochter ,

die dem Doktor ſo wenig Aufmerkſamkeit ſchenkte , ſuchte ſie dieſe jetzt auch

mit Gewalt in das Geſpraͤch hereinzuziehen .

Meine Marie , — fuhr ſie daher fort — kann ich nun einmal durchaus

nicht fuͤr unſern hoͤchſtſeligen Koͤnig begeiſtern . Sie ſpricht nur immer von

dem „ kleinen Manne in dem grauen Rocke “ , wie ſie ihn nennt , und wenn

ich denn einmal von unſerm Friedrich Wilhelm ſpreche , dann iſt ſie im

Stande und traͤgt eins von den Kaiſerliedern vor . Immer Gaudy und

nichts als Gaudy ! Wenn ich doch nur einmal ein : „ Sie ſollen ihn nicht

haben “ aus ihrem Munde gehoͤrt haͤtte ! Nein , ſie iſt auch gar zu wenig

Patriotin ! Ich erinnere mich noch lebhaft , wie ſie einſtmals — ſie war da⸗

mals noch ein Kind — mit Thraͤnen in den Augen und mit verhaltenem

Athem lauſchte , als ein blinder Saͤnger zur Harfe ſeiner Tochter ein Lied

Lied von Napoleon ſang . Welches war es doch gleich , Marie ?

O bitte , ſingen Sie uns das Lied , das Sie damals ſo begeiſterte —

flehte der Doktor .

Ach Mutter ! ſprach Marie , und ſie ſeufzte unwillkuͤrlich leiſe vor ſich

hin : „ Im Garten zu Schoͤnbronnen “ . Dann ſprang ſie haſtig auf , um ihrer

Bewegung Herr zu werden .

Da ſehen Sie ſie nur ſelbſt wieder einmal , unſere junge Schwaͤrmerin ,

wie ſie bei der unſchuldigſten Veranlaſſung gleich aufbraust . Wirklich , ſie

kommt mir zuweilen vor , wie ihre Namensſchweſter , die Regimentstochter ,
die ich einmal im Theater zu Magdeburg ſah .

Duͤrfte ich dann nur einen Au genblick Ihr Tonio ſeyn , ſchoͤnes Fraͤu⸗

lein , ſchmachtete der Doktor .

Sie beſchämen mich wirklich , Herr Doktor — erwiederte endlich auf⸗

gebracht Marie — durch die vielen Artigkeiten , die Sie an mich Unwuͤr⸗
dige verſchwenden . Sie haben es in der That nur dem Umſtande zu ver⸗
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danken , daß ich wirklich Fraͤulein bin , wenn ich Ihnen nicht — um auf
der Buͤhne zu bleiben — ein : » Bin weder Fraͤulein, weder ſchoͤn“ u. ſ. w.

antworte .

Die Kommerzienraͤthin , welche bei dem ihr bekannten Temperamente der

Tochter nur noch mehr empfindliche Aeußerungen gegen den ihr ſo theuern
Doktor befuͤrchtete, gab das Zeichen zum Aufbruch und Marie leiſtete gern

Folge . Beide zogen ſich auf ihr Zimmer zuruͤck , deſſen verſchwiegene Waͤnde

bei der folgenden Gardinenpredigt wieder die gewohnte Rolle als Mariens

Ohren ſpielen mußten . Marie ſelbſt warf ſich gleichguͤltig auf das Kana⸗

pee und las in ihrem Lieblingsſchriftſteller George Sand , — waͤhrend der

ungluͤckliche Doktor , mit haſtigen Schritten vor dem Fenſter auf⸗ und ab⸗

ſchreitend , eine ſtumme Serenade brachte , und der Amtmann noch immer

mit ſicherer Hand und kraͤftiger Stimme die Zuͤgel der Unterhaltung lenkte .

Doch bald verkuͤndete die Uhr von dem Thurme des Carlsbads die zehnte
Stunde , und die Geſellſchaft trennte ſich .

Der Amtman ſuchte noch ſeinen innigen Freund , den Doktor , um ihm
gelegentlich bei einem Glaſe Champagner ſeine Dienſte als postillon d ' amour

anzutragen , da ſeinem ſcharfen Auge das Verhaͤltniß des Doktors zu Marie

nicht entgangen war . Er ſuchte lange , aber weder draußen , noch oben

auf ſeinem Zimmer war der Doktor zu finden ; der Doktor war ſpurlos
verſchwunden . Armer Doktor ! Armer Amtmann !

Du hier ? erſcholl es faſt gleichzeitig aus dem Munde Beider , und ſie
fielen einander in die Arme . — Dieſe Beiden aber waren Niemand anders ,
als unſer Doktor Minder und ſein philoſophiſcher Kollege , die ſich auf
ihrem Wegezur Trinkquelle neben der zierlichen , ſich uͤber jener Quelle woͤl⸗

benden Rotunde begegneten .

Der Moment des Wiederſehens zweier lang getrennten Freunde hat
immer etwas ſo Ueberwaͤltigendes , daß alle Nebenrückſichten und ſtoͤrenden
Verhaͤltniſſe dadurch zuruckgedraͤngt werden ; es iſt eine ſchöͤne, ſtille und

innige Feier , „ die wie Sabbathsglockenklang durch die Herzen zieht . / So

auch hier . Wie die beiden Freunde , die ſchon in ihrem Aeußern ſo ſehr
kontraſtirten , wie der gluckliche Leichtſinn des ſanguiniſchen Weltmanns und
der bittere Ernſt eines choleriſchen , mit der Welt zerfallenen Gemuͤths jetzt
ſo ganz in einander verſchmolzen und ſich in die ſchöͤnſte Harmonie aufzu⸗
löſen ſchienen ! War es die bekannte Erſcheinung , daß entgegengeſetzte Ka⸗
raktere ſich am meiſten anziehen , — welche ihren Freundſchaftsbund einſt
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in ' s Leben rief ? Oder datirte ſich dieſer vielleicht noch aus jener goldenen
Zeit , die uͤber alle Schrecken , welche Herzen trennen , hinwegſpringt , —

wenn dieſe Herzen nur warm fuͤr einander ſchlagen ? Eben ſprachen ſie ja
von ihr , von der ſeligen Zeit ihrer Studentenjahre , und wie ſie der lebens⸗

warme Minder mit ſo gluͤhenden Farben ausmalte , — da wurde auch ſein
ernſter Freund unwiderſtehlich mit fortgeriſſen und er ſchwelgte mit ihm in

ſeligen Erinnerungen . Und nun ſuchte das Geſpraͤch die alten Raͤume der

gemeinſamen Univerſitaͤtſtadt wieder auf , und das Herz zog wieder ſingend und

jubilirend durch ihre traulichen Gaſſen , und die bekannten Melodien klan⸗

gen wieder in den beiden Herzen , und gar mancher lieber , theuerer Name
kam wieder uͤber ihre Lippen .

Unterdeſſen waren ſie Arm in Arm fortwandelnd in den Hofgarten ge⸗
treten , und ſie hatten ſich hier in einer dunklen Syringenlaube niederge⸗
laſſen .

Aber — begann jetzt Minder , als die Glaͤſer eben anklangen auf das

Wohl alles Deſſen , was ihnen lieb und theuer ſei — a propos , Du als

aͤlterer Kurgaſt kannſt mir ja wohl etwas Naͤheres uͤber die ſchönſte Roſe
ſagen , die uns die dießjaͤhrige Flora hier gebracht hat — Du kennſt ſie
ja gewiß ſchon naͤher die ſchoͤne Merſeburgerin . Sie hat mich zwar geſtern
verdammt kuͤhl aufgenommen und mich ganz gut auf die kalten Baͤder mei⸗

ner Kur bearbeitet . Aber Du weißt wohl , unſer Einer verliert ſo leicht
den Muth nicht . Iſt ſie denn immer ſo unendlich ſproͤde ?

Daruͤber kann ich Dir keine Auskunft geben , lieber Minder , — er⸗

wiederte der Freund , der allmaͤhlig in ſeine truͤbe Stimmung zuruͤckftel . —

Ich bin auch erſt ſeit zwei Tagen hier und habe ſie in dieſer Zeit noch

nicht geſehen .

Was , zwei Tage hier und Marie noch nicht geſehen ? Du ſcherzeſt

wohl , lieber Wilibald .

Ich ſcherze weder mit Dir , lieber Minder , noch bin ich hier der Doktor

Wilibald , — erwiederte dieſer ruhig . — Du mußt wiſſen : Ich bin hier
Doktor Mauriſon aus Brighton , und ich bitte Dich dringend , mein In⸗

kognito ſtreng zu wahren .

Verſtehe ſchon ! Die alten Boͤrne ' ſchen Grillen ſind einmal wieder bei

Dir erwacht und Du haſt wieder in eins von den verfluchten Blaͤttern ge⸗

ſchrieben , die Dir noch nicht einmal ſo viel einbringen , daß Du die Reiſe⸗

koſten nach Spandau damit beſtreiten kannſt . Mir iſt es ein Raͤthſel, wie

man , zumal wenn man erſt in Deinen Jahren ſteht , ſich noch ſo leicht⸗

ſinnig ſein ganzes Lebensgluͤck verſcherzen kann ! Das waͤre meine Paſſion
bei Gott nicht ! Geſteh ' es nur , armer Suͤnder , ſie ſind Dir jetzt endlich

auf der Spur .
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In der Hinſicht darfſt Du unbeſorgt ſeyn , — erwiederte laͤchelnd
Wilibald . — Der Grund meiner hieſigen Pſeudonpmitaͤt iſt vielmehr ein

ganz friedlicher und unſchuldiger . Du kennſt ſie ja noch von Heidelberg
her , jene fuͤr Euch immer ſo unleidliche , ſchwermuͤthige Stimmung , die

mich manchmal ploͤtzlich mitten unter Eurem tollſten Jubel uͤberſtel . Dieſe
Stimmung war nicht , wie Ihr damals immer glaubtet , eine Maske , —

nein , ſie war und iſt mein innerſtes Selbſt , das ſich nur manchmal hinter
der bunten Schellenkappe der Luſt verſteckt . Um dieſer meiner Gemuͤths⸗
richtung , — oder nenn ' es Laune , wie Du willſt — ungeſtoͤrt nachhaͤngen
zu koͤnnen , habe ich mich in dieſe ſtillen Raͤume geflüchtet , in deren Naͤhe
einſt , wie Du weißt , die Wiege meiner Kindheit ſtand . Mein Inkognito
wird Dir jetzt erklaͤrlich ſeyn . Alſo wohlgemerkt , ich bin hier uͤberall der
Doktor der Philoſophie Mauriſon aus Brighton , und hoͤchſtens unter vier

Augen mit Dir laſſe ich mir den Doktor Wilibald gefallen .

Nun , der Spleen ſoll mit meiner aͤrztlichen Huͤlfe , denk ' ich , ſchon
bald vertrieben ſeyn ! Das waͤren ſchoͤne Ausſichten ! Komme aus unſerm
Hannover auf acht Tage hier heruͤber , um mich einmal wieder ſo ganz
nach alter Manier , wie einſt als Goͤttinger Studrnt , — ach , das waren

noch ſo ſelige Zeiten fuͤr mich und fuͤr dieſes Bad ! — austoben zu koͤnnen;
und nun , nachdem ich bereits geſtern mit dem fidelen Amtmann den beſten
Anfang gemacht habe , kommſt Du mir mit Deinen Grillen dazwiſchen.
Denkſt Du denn gar nicht mehr an Dein Heidelberger Lieblingslied , welches
das Schloß und der Kaiſerſtuhl und die Hirſchgaſſe und der faule Pelz —

und wie ſie all ' heißen die trauten Oerter — ſo oft aus Deinem Munde

gehoͤrt haben .

Das Zaubermittel ſchlaͤgt jetzt bei mir nicht mehr an . Ich habe ſchon
manchmal wieder den Verſuch gemacht , aber waͤhrend ich mein : Weg
mit den Grillen und Sorgen - ſinge , treten mir dabei die Thraͤnen in die

Augen .

Dann ſollteſt Du doch bedenken , daß es ein Beweis von bei weitem

groͤßerer Kraft iſt , ſich zu uͤberwinden und aus ſich herauszugehen ; um
den Kummer im Herzen , — wie ſich ein Dichter ausdruͤckt , — das rau⸗

ſchende Seidengewand weltlicher Luſt zu werfen , als ſtill fuͤr ſich zu tragen
und ſich in ſich zuruͤckzuziehen .

Du weißt wohl , auf welchem Punkte ich am leichteſten verwundbar bin .

Nun gut ! — fuhr er bitter fort . — In ſolchem Rauſche verfliegt denn

doch auch die Lebenskraft , die mir noch geblieben iſt , deſto ſchneller , und

ich habe die Gewißheit bald ein Leben zu verlieren , welches mich doch nur

noch anekelt , — ein Leben , das ich ſchon laͤngſt veraͤchtlich von mir ge⸗
ſchleudert haͤtte , wenn ich nicht Selbſtmord fuͤr eine Feigheit hielte .

Um Gottes Willen , — fiel Minder ſich vergeſſend ein , — laß mir
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nur die Piſtolen nicht in unſere Unterhaltung hineinknallen . Doch Scherz
bei Seite , — fuhr er ſchnell fort , um das durch unzeitigen Scherz Ver⸗

dorbene zu verbeſſern — Du weißt wohl , wie lieb mir Dein Umgang iſt ;
aber um ſolchen Preis moͤchte ich ihn nicht erkaufen ! Lieber entſage ich im

Augenblicke Deiner Freundſchaft , und unſere Lebenswege moͤgen fuͤr immer

aus einander gehen .

Minder ſtand auf und druͤckte dem Freunde wehmuͤthig die Hand .

Nein , — erwiederte dieſer , ihn am Arme feſthaltend , — das ſollſt Du

nicht von mir glauben , lieber Minder , daß ich mit den Wurzeln der Le⸗

bensluſt zugleich die Wurzeln der Freundſchaft aus meiner Bruſt geriſſen
hätte ! Die wenigen Tage , die Du hier zubringſt , werde ich jedenfalls
Dir und meiner Freundespflicht opfern . Und Du darfſt getroſt dieß An⸗

erbieten annehmen , — ſetzte er beguͤtigend hinzu ; — denn die Kraft , welche

ſich durch dieſen neuen , voruͤbergehenden Lebensrauſch ſchnell verzehrt , ſie
wird gewiß doppelt erſetzt durch das ſtaͤrkende Gefuͤhl ſeliger Ruͤckerinnerun⸗

gen und durch die Freuden Deines Umgangs . Eins nur mache ich noch
zur Bedingung : den Cirkel der Kurgaͤſte , der mir durch den Amtmann ohne⸗
hin hinlaͤnglich verleidet iſt , werde ich nur ſelten mit Dir beſuchen .

Auch die ſchoͤne Marie von Rhedern ? — fragte Minder , der , wie

immer , leicht ſeine heitere Stimmung wieder gewann .

Wie geſagt , ich kenne ſie gar nicht , lieber Minder .

Unbegreiflich ! — Daß ſie nur gar ſo ſproͤde iſt ! Doch dafuͤr iſt ſie ja
ein deutſches Maͤdchen . Nachher iſt dann auch die Freude des Siegs deſto

groͤßer .

Waͤhrend er noch ſo fort philoſophirte , ſtand er ploͤtzlich vor ihnen , wie

er leibt und lebt , der Mefiſtofeles unſeres Brunnens , der Amtmann Buͤr⸗

ger , hoͤchſt uͤberraſcht , ſeinen Doktor Fauſt mit dem verwuͤnſchten Fremden
ſo vertraulich beiſammen zu finden .

Nach einer allgemeinen , mehr foͤrmlichen und einer ſpeziellen leichteren

Begruͤßung , welche letztere dem Doktor Minder galt , rief er dieſen ge⸗

heimnißvoll bei Seite und fluͤſterte ihm einige Worte zu , waͤhrend deren

Minders Antlitz ſich immer mehr verklaͤrte . Endlich brach er in ein ſchallen⸗
des Gelaͤchter aus .

Ein Teufelskerl , dieſer Amtmann ! hat wahrhaftig mein Bischen Herz
ſchon durchſchaut ! Und wie er gleich Rath weiß ! Nun , Amtmann , —

und bei dieſen Worten klopfte er ihm wohlgefaͤllig auf die Schultern , —

wenn der Streich gelingt ( ich werde es an mir nicht fehlen laſſen ) , dann

ſoll auch wharhaftig der Champagner nicht geſpart werden . Markoͤr ! Eine

Flaſche Affenthaler und noch ein Glas fuͤr den Herrn Amtmann !



Ich weiß nicht , — wandte ſich jetzt Minder wieder an den Amtmann , —

ob Sie meinen Freund , den Doktor

Er hielt ploͤtzlich inne . — Aus ſeiner peinlichen Verlegenheit befreite
ihn aber ſogleich der Amtmann , der kleinlaut verſicherte , er habe ſchon die

Ehre⸗

Ich verſpreche mir wirklich ein goͤttliches Amuͤſement von der Schoͤne⸗
berger Partie , — fuhr jetzt Minder fort . — Nochmals tauſend Dank fuͤr
den guten Gedanken , lieber Amtmann . Du nimmſt doch auch Theil , lieber

Kollege ?

Warum denn nicht ? erwiederte dieſer trocken . — Der Amtmann ſtutzte .
Da wirſt Du denn doch auch einmal wieder Gelegenheit haben , meinen

guten Geſchmack zu bewundern . Wahrhaftig , bildender als zehn Vor⸗

leſungen uͤber Aeſthetik , die Du in Heidelberg immer ſo fleißig beſuchteſt .

Nun , wir werden ja morgen ſehen ! meinte Wilibald .

Der Amtmann raunte wieder ſeinem Doktor etwas in ' s Ohr .

Nein , gleich heute ſollſt Du ſie ſehen , — ſagte Minder , indem er
ſchnell aufſprang und ſeinen Freund am Arme ergriff . — Eben ſitzt ſie mit

ihrer Mutter allein unten in der Allee . Der Amtmann will uns gleich
hinfuͤhren .

Und damit eilten ſie aus dem Garten . Die Allee fanden ſie zwar , nicht
aber die Geſuchten . Der dienſtfertige Markoͤr erklaͤrte auf Befragen des

Amtmanns , daß ſie vor einigen Minuten in die Stadt zu Verwandten ge⸗
fahren waͤren, in deren Garten ſie den Tag zubringen wuͤrden .

Aber fuͤr die morgende Partie haben ſie bereits ganz feſt zugeſagt , —

troͤſtete der Amtmann den unwilligen Liebhaber .

Es war ein boͤſer, auch ſonſt von der Gunſt des Himmels ſtiefmuͤtter⸗
lich ausgeſtatteter Tag fuͤr das Kleeblatt , fuͤr den mediziniſchen Doktor ob
der Einſamkeit ; fuͤr den philoſophiſchen ob der Geſellſchaft ; fuͤr den Amt⸗
mann ob des heute fehlenden Champagners .

Wenden wir uns ab von dem tragiſchen Bilde .

Wahrlich , wer ihn geſtern geſehen hatte unſern Amtmann , wie er mit
verzweifelter Miene und mit trockenem Gaumen und mit leerem Beutel aus
dem Rouletzimmer trat und ihn nun heute wiederſah als den gluͤcklichen
Unternehmer einer hoffnungsvollen Partie , — wie er von der Hofraͤthin
unterſtuͤtzt, Alles beſtens anordnete und ſich wohlgefaͤllig die Haͤnde reibend
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auf die Laſten von Speiſen und Getraͤnken herabblickte , die eben auf ſeinen

Wink auf den Schoͤneberg geſchafft wurden : er haͤtte ihn gewiß nicht wie⸗

der erkannt und es uns kaum geglaubt , daß der heutige und der geſtrige
Amtmann ein und dieſelbe Perſon waͤren .

Eben ſchlug die gluͤckliche Stunde , die erſte des Nachmittags . Die Ge⸗

ſellſchaft verſammelte ſich allmaͤhlig auf dem verabredeten Punkte , neben

dem kuͤhlen, von dunkeln Tannen überſchatteten Eingange in den Eiskeller .

Der Amtmann wartete noch eine halbe Stunde , die ihm im traulichen Ge⸗

ſpraͤche mit der Hofraͤthin ſchnell voruͤberflog ; dann zaͤhlte er die Haͤupter

ſeiner Lieben und ſiehe da — es fehlt kein theures Haupt . Der Zug ſetzte

ſich nun in Bewegung .

Die Geſellſchaft beſtand aus ungefaͤhr dreißig Perſonen , deren groͤßere

Haͤlfte der ſchoͤnen Welt angehoͤrte . In der Auswahl der Herren war der

Amtmann dießmal aus Ruͤckſichten fuͤr ſeinen Doktor beſonders vorſichtig
und aͤngſtlich geweſen , und hatte deßhalb außer den beiden jungen Doktoren

— von Wilibald ſtand ja Nichts zu befuͤrchten ! — nur zwei bewaͤhrte alte

Freunde , den Amtsſekretaͤr und den Oberfoͤrſter ; den Burggrafen als un⸗

freiwilligen Komiker und zwei junge , zahme Ehemaͤnner hinzugezogen . Ein

ſpindelbeiniger , ihm ganz ergebener Auskultant war dazu auserſehen , das

vermittelnde Glied zwiſchen dem Amtmann und der Bedienung zu ſpielen .

Da zogen ſie nun eben hin durch die ſchattige Buchenallee nach der

hellen , freundlichen Ziegelhuͤtte zu, an welcher der Weg zu dem nahen

Schoͤneberge vorbeifuͤhrt . Nun ging es zwiſchen uͤppigen, duftenden Wie⸗

ſen , deren hoher , welker Graswuchs ſchon dem thauigen Abend entgegen⸗

ſchmachtete und zwiſchen grünen , bluͤhenden Getreidefeldern , aus denen die

rothen Koͤpfe der Klatſchroſen und die blauen Cyanen ſo lieblich hervor⸗
nickten , hindurch auf den ſtolzen , mit den verſchiedenſten Schattirungen des

Gruͤns bekleideten , mauergekroͤnten Berg zu , der nicht mit Unrecht ſeinen

ſchoͤnen Namen fuͤhrt. Vorn als Zugsfuͤhrer der Amtmann , der die muͤde ,

ſchmachtende Hofraͤthin am Arme fuͤhrte ; dann nach Amt und Wuͤrden , der

Anordnung des geſchaͤftigen Amtmanns gemaͤß , die uͤbrigen Theilnehmer
der Partie , jeder Herr inmitten zweier oder dreier Schoͤnen , bald rechts ,
bald links hinuͤberſprechend ; die Zugsbeſchließer bildeten die Kommerzien⸗

raͤthin nebſt ihrer ſchoͤnen Tochter , denen der Amtmann — ich weiß nicht
warum ? —die beiden Doktoren als Geſellſchafter zugetheilt hatte . Doktor

Minder hatte ſeinen Freund der Kommerzienraͤthin bereits vorgeſtellt und

es machte dieſer nicht wenig Vergnuͤgen , den geheimnißvollen Fremden jetzt
etwas naͤher kennen lernen zu koͤnnen, waͤhrend Minder ſich unterdeß an⸗

gelegentlichſt mit der ſchoͤnen Marie beſchaͤftigte . — Die aber wandelte

nach ihrer Weiſe traͤumeriſch , das große , klare Auge ſelten zu ihm auf⸗

ſchlagend , an ſeiner Seite und hatte nur ſelten eine freundliche , begluͤckende
Antwort auf die vielen ſuͤßen Fragen des Doktors .

2
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Wie doch — ſprach jetzt der Unermuͤdliche zu ihr , waͤhrend er auf eine

von dreifarbigen Winden umrankte wilde Roſe hinwies — der Zug der

Liebe durch die ganze Natur hingeht , wie das Staͤrkere immer das Schwaͤ⸗

chere traͤgt und haͤlt, und jedes Einzelne nur fuͤr die Begluͤckung ſeiner

Mitgeſchoͤpfe und das Wohl des Ganzen da zu ſeyn ſcheint .

Es iſt mir von jeher eine unleidliche Blume geweſen , dieſe Winde , die

erſt an fremdem Leben die Kraft zu ihrem eigenen Fortbeſtehen gewinnen

muß . Ich haſſe ſie nicht , — aber ich verachte ſie .

Und doch iſt die koͤſtliche Rebe gerade dadurch mit ihr verwandt . Iſt
ſie nicht ihre Schweſter ?

Doch nicht ſo ganz , mein Herr . Es iſt wahr , die gemeine , gewoͤhn⸗
liche Rebe pflegt auch mit ihren uüppigen Armen die hohe Ulme zu um⸗

ſchlingen ; aber die edleren unter ihren Schweſtern , gerade die , denen wir

zumeiſt den Goͤttertrank verdanken , ſchmiegen ſich am liebſten an ihres
Gleichen an oder an einen lebloſen Koͤrper , der nur ihnen verdankt , nicht
aber ſie ihm .

O ! aus den Worten ſpricht gewiß ihr Herz nicht , mein Fraͤulein .

Mein Herz ! J ' apais un coeur ; mais on me l ' a arraché de la paitrine —

moͤchte ich Ihnen mit unſerm George Sand zurufen . Auch ich ſchwaͤrmte
einſt fuͤr die Liebe einer Griſeldis , fuͤr die Sie mich waͤhrend unſeres gan⸗

zen Weges einzunehmen ſuchen , — aber mich ſoll ihr Loos nicht treffen .

Sie wollen alſo uͤber die Liebe den Stab brechen ?

Ja allerdings uͤber die Liebe , die Gehorſam als des Weibes erſte Pflicht
predigt und nur liebt , um ſich lieben laſſen zu koͤnnen . Bitte , ſchweigen
wir uͤber ein Thema , das ich ſo ungern beruͤhre . Die Liebe des Mannes

iſt nur die Spitze des Egoismus .

Wilibald , dem Mariens Entſchiedenheit dem ſchwachen Minder gegen⸗
uͤber geſiel , hatte waͤhrend dieſer Unterhaltung oft verſtohlene , nicht unbe⸗

merkte Blicke zu Marien hinuͤbergeworfen und ſchien dieſe in ihrem Kampfe
ermuthigen zu wollen .

Minder aber ſchwieg betroffen . Man war unterdeſſen am Fuße des

Berges angekommen , und der galante Doktor pfluͤckte an der kuͤhlen Wal⸗

desquelle einen Strauß Vergißmeinnicht , den er Marien uͤberreichte . Aber
der Strauß welkte ſchnell hin unter den glühenden Strahlen der Sonne ,

Es wurde jetzt neben mehren ſchwellenden Raſenſitzen eine kleine Pauſe
gemacht , um vor dem Erſteigen des Berges neue Kraͤfte zu ſammeln . Der

geſchaͤftige Amtmann ging , oder vielmehr lief , von Einem zum Andern ,
Europa . 1844. irt . 22
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und hatte fuͤr Jeden ſeine ewig alten und doch ewig neuen Suͤßigkeiten .
Eben kam er auch mit wohlgefaͤlligem Laͤcheln bei Doktor Minder an ,

welcher ein Geſpraͤch mit der bisher unbemerkten Kommerzienraͤthin ange —

knuͤpft hatte , um durch ſie vielleicht noch guͤnſtig auf Marien wirken zu

koͤnnen . Aber die Witze des Amtmanns fanden bei dem Doktor wenig

Anklang , und ganz unzufrieden kehrte er zur Hofraͤthin zuruͤck, um vor

ſeiner Vertrauten ſein volles , ahnungsſchweres Herz auszuſchuͤtten .

Wilibald war unterdeſſen zu Marien getreten , um die Stelle ſeines

Freundes zu uͤbernehmen . Die Geſellſchaft brach bald wieder auf , und

nun ging es paarweiſe auf einem ſchmalen Schlangenwege den Berg hinan ,

der jetzt ziemlich ſteil vor ihnen in die Hoͤhe ſtieg . Minder wurde durch das

eifrige Geſpraͤch der Kommerzienraͤthin feſtgehalten und mußte ſich , um nicht

unhoͤflich zu erſcheinen , dazu bequemen , jene den Berg hinauf zu geleiten ,

waͤhrend Wilibald an der Seite Mariens hinaufſtieg .

Wie einſam es doch jetzt an dieſem Berge iſt , — redete er hier Marien

an , — der vor einigen Jahrhunderten ſo oft von Roſſehuf und Waffen⸗

geklirr wiedertoͤnte . Ich haͤtte ſie ſehen moͤgen die kuͤhnen Staͤdter , — die

Buͤrger jener kleinen grauen Stadt , die Sie dort unten in dem gruͤnen

Kranze ihrer Eichen ſehen , — wie ſie heraufſtuͤrmten gegen die feſte Raub⸗

burg und ihre erzumpanzerten Ritter , um ſich von ihrer Herrſchaft zu be⸗

freien und die Feſſeln zu zerbrechen , unter denen ſie ſo lange geſchmachtet

hatten . Da emancipirte ſich der Schwache von dem Starken , das Men⸗

ſchenrecht von der Gewalt .

O , ein ſchoͤner , großer , aber auch ein heißer Kampf , — erwiederte

Marie mit leuchtenden Augen , — der noch immer nicht ausgekaͤmpft iſt .

Bitte , erzaͤhlen Sie mir etwas von der ſchoͤnen Zeit und von den Schick⸗

ſalen der Burg , die mich jetzt ſchon ſo ſehr intereſſirt . Sie ſcheinen mit

der Geſchichte des Orts genauer vertraut zu ſeyn .

Und Wilibald erzaͤhlte ihr nun kurz die Geſchichte der Burg und ihrer

ſtolzen Dynaſten ; wie dieſe oft im Waffenglanze gegen die benachbarte ,

damals mainziſche Stadt auszogen und wie ſie dann allmaͤhlig von den

Staͤdtern in ihrer Macht erſchuttert , endlich ſelbſt wieder durch maͤchtigere

Gewalthaber , die mainziſchen Erzbiſchoͤfe, aus ihrem vaͤterlichen Erbe ver⸗

trieben wurden ; wie die Stadt , eine Zeit lang befreit von dieſen Draͤngern ,
frei aufathmete ; wie Burg und Stadt aber ſpaͤter , als in G. an die Stelle

des mainziſchen Rades der Loͤwe trat , in bittere Fehde geriethen , bis end⸗
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lich die Buͤrger, unterſtuͤtzt von ihren neuen Landesherrn , die feſten Mauern

der Burg zerbrachen .

Aufmerkſam hatte Marie der Erzaͤhlung Wilibalds zugehoͤrt .

Den Schluß des Drama ' s —rief ſie endlich aus , als Wilibald ge —
endet hatte — wuͤnſchte ich mir nur anders . Ich wollte die Buͤrger haͤtten
ſich auch hier ſelbſt geholfen ; warum bringen Sie mir noch am Ende die

Fuͤrſten herein ?

Die wirkliche Geſchichte , mein Fraͤulein , braucht ſo gut als das Drama ,

ihren Deur er machina , wie wir es nennen , deſſen Erſcheinen eine befrie⸗
digende Entwickelung des Ganzen nicht bewirkt , aber beſchleunigt .

Man koͤnnte wirklich durch Sie zum Glauben an die Welt und eine

harmoniſche Entwickelung der Wirren gefuͤhrt werden .

Und doch bin ich gerade der , welcher immer am wenigſten auf eine

ſolche hoffte ; ich war eben nur der Mund der Geſchichte , der ewigen
Troͤſterin .

Ich habe ihn laͤngſt aufgegeben , den Glauben an das befriedigende
Ende eines Kampfes , in dem ſich nun ſchon Millionen Kraͤfte zerſplittert
und Millionen von Herzen verblutet haben . Iſt etwa das Werk der

Emancipation des Schwaͤchern von dem Staͤrkern vollbracht ? Der Unter⸗

ſchied iſt nur der , daß auch in dieſem modernen Kampfe nicht mehr wie
in den fruͤheren Kaͤmpfen und Schlachten Individuum gegen Individuum ,
ſondern Nation gegen Nation , Geſchlecht gegen Geſchlecht , Idee gegen
Idee kaͤmpft.

Und doch , mein Fräulein , wird dieſer Kampf nur von den Indivi⸗
duen ausgehen und nur in dem einzelnen Individuum ausgefochten wer⸗
den koͤnnen . Man muß ſich erſt von ſich ſelbſt emancipiren , um ſich von
Andern emancipiren zu koͤnnen ; man muß alle Faͤden , die unſer Selbſt
mit feſten Banden an das Leben ketten , gewaltſam zerreißen , um wahr⸗
haft frei zu ſeyn . Vor Allem muß ſich aber der Verſtand erſt vom Her⸗
zen emancipiren ; denn ſelbſt die leichteſten Liebesfeſſeln , ſie werden ja in

der Regel zu den eiſernſten Banden . — Ach , es iſt eine ſchwere , harte
Pflicht .

Ja , es iſt wohl wahr , was mir eine Freundin einſt in mein Stamm⸗
buch ſchrieb : „ Es iſt der Beruf alles Schoͤnen und Edlen vereinſamt in
der Welt zu ſtehen ; nur das Alltaͤgliche findet ſich zum Gewoͤhnlichen und

ſchließt die irdiſch⸗feſten Buͤndniſſe . “

Und doch , Fraͤulein Marie , — wir wollen den Verſtand einmal nicht

laͤnger reden laſſen , — ſollte ein ſolcher hoͤherer , edlerer Verein denn

2 2 1.
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ganz unmoͤglich ſeyn ? Wenn ſich zwei Seelen auf ihrem Lebenswege be⸗

gegnen , zwei Herzen vereinen , durch deren iedes der ungeheure Weltſchmerz
ſelbſt hindurchgeſchnitten hat , die ſelbſt an ſeinen Wunden geblutet haben ,

und ſich jetzt nur darum einander hingeben , um in dieſer Hingebung frei

zu ſeyn , — ſollte das nicht ein ewiges , herrliches Verloͤbniß ſeyn , ein

Verloͤbniß fuͤr die Ewigkeit ?

Marie ſchlug die blauen Augen zum Himmel auf und es ſchien ihr , als

ſchwebe ein goldener Traum an ihrer Seele voruͤber .

Man war unterdeſſen an dem tiefen , alten Schloßbrunnen angekommen ,
und Wilibald erzaͤhlte nun Marien die romantiſche , ſich an dieſen Brun⸗

nen knuͤpfende Sage von der ſchoͤnen Dynaſtin von Schoͤneberg , wie ſich

nach dem Tode ihres Gemahls der Hofmeiſter ihres einzigen Sohnes in

ſie verliebte ; wie der dann in ſeiner Verzweiflung den Zoͤgling in die

Tiefe dieſes Brunnens hinabſtuͤrzte , um ſein Ziel ſchneller zu erreichen ;

und wie nun die arme , geaͤngſtigte Mutter , nachdem ſie lange vergeblich

von dem Soͤller nach ihrem Kinde umhergeſpaͤht hatte , mit den Schulkin⸗

dern der benachbarten Stadt bei naͤchtlicher Weile klagend und rufend

den Wald durchirrte , bis endlich das auf dem Waſſer des Brunnens

ſchwimmende Huͤtchen des Ungluͤcklichen die Verzweiflung der Mutter

vollendete .

Ach Mutterliebe ! Es iſt ein heiliges Gefuͤhl ! — rief Marie aus , in

deren Herzen jetzt wieder alte Regungen erwachten .

Die Geſellſchaft hatte unterdeſſen einen Vorſprung gewonnen und den

Weg nach der niederen , mit den ſpaͤrlichen Truͤmmern der Burg gekroͤnten

Kuppe des Berges eingeſchlagen . Wilibald aber bog mit Marie in einen

Fußpfad ein , welcher ſie auf die hoͤhere Kuppe fuͤhrte , um hier ungeſtoͤrt

ſein Herz eroͤffnen zu koͤnnen .

Sie hatten die Spitze der Kuppe erreicht . Vor ihnen lag das Bild

einer niedlichen Landſchaft aufgerollt , durchzogen von dem Silberbande

eines kleinen Fluſſes und belebt von einer Menge freundlicher Ort —

ſchaften .

Vor Ihnen , Marie , die Sie mir mit ſo ſchoͤnem Vertrauen entgegen

kamen , — begann jetzt Wilibald , — mag auch ich kein Geheimniß mehr

haben .

Und er nannte ihr nun ſeinen wirklichen Namen und erzählte , warum

er dieſen mit dem angenommenen vertauſcht habe .

Ach , — fuhr er dann fort , — nur ungern erinnere ich mich an dieſe

meine Vaterſtadt , die Sie da unten zu unſeren Fuͤßen erblicken ; an eine

Vaterſtadt , die mir nur wenig Freude , und Kummer in Fuͤlle bot ; deren
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Glockentoͤne mir mit ihren traurigen Ruͤckerinnerungen ſtets das Herz

durchſchneiden ; die mir den Dorn in das Herz druͤckte, an deſſen tiefer

Wunde ich noch immer blute . — Sei Du , Marie , —und er warf ſich

zu ihren Fuͤßen nieder — der Engel , der allein dieſen Schmerz zu heilen

vermag , der mich allein dem Leben wiedergeben kann ; — ohne deſſen Troſt

ich rettungslos verſchmachte . Zerbrich die harte Schaale , welche die ſorg⸗

ſame Natur gerade um die Perlen der zartfuͤhlendſten Herzen legte , um

ſie vor unwuͤrdiger , entweihender Beruͤhrung zu ſchuͤtzen. Laſſe das raſche ,

warme Herz auch bei Dir uͤber den langſamen , kalten Verſtand trium⸗

phiren . — Doch ich ſehe , — fuhr er nach einer kleinen Pauſe fort ,

waͤhrend deren Marie ihn ſanft von der Erde aufhob , — der Triumph

iſt ſchon gewonnen !

Selig druͤckten ſich die beiden Liebenden die Haͤnde, und ein Kuß be⸗

ſiegelte den ſchnell geſchloſſenen Bund der Herzen .

Um Gottes Willen , wo bleibt nur meine Marie ? Sie hat ſich doch

wohl nicht wieder in Folge ihrer Traͤumereien in dem Walde verirrt ?

fragte die beſorgte Kommerzienraͤthin , welche bereits vor einiger Zeit mit

der uͤbrigen Partie auf der andern , niedern Kuppe des Berges angekom⸗
men war . Eine einſam trauernde Mauer , die jetzt nur noch dem Ge⸗

ſchlechte der Eulen und einigen Dohlen zur Wohnſtaͤtte dient , ſchmuͤckt

ihren Gipfel .

Der fremde Doktor wird ſie wohl durch ſeine geſelligen Talente ſo gut

zu unterhalten wiſſen , daß ſie ſich gar nicht nach unſerer Geſellſchaft ſehnt ,
—bemerkte der Amtmann ironiſch laͤchelnd .

Wenn ich ſein Herz und ſeine Schwermuth nicht ſo genau kennte , ſo

moͤchte ich faſt glauben , daß er der Begluͤckte iſt , der ſich der Liebe Ihrer
ſproͤden Fraͤulein Tochter ruͤhmen darf ; ſie ſchienen ſich wenigſtens auf
dem Wege , ſo viel ich bemerken konnte , ſehr fuͤr einander zu intereſſiren ,
—bemerkte Doktor Minder , und die anweſenden jungen EChemaͤnner nick⸗

ten wohlgefaͤllig .

Pah ! Das waͤre doch eine Komodie ! — rief der Amtmann . — Doktor

Mauriſon und Fraͤulein Marie von Rhedern Verlobte ! Nein , dafuͤr glaube
ich doch den Karakter des Sonderlings zu gut zu kennen . Da muͤßte doch
Doktor Mauriſon der Erſte ſeyn , in dem ich mich ſo ganz irrte .

Und der Amtmann ſchlug ein ſchallendes Gelaͤchter auf .
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Marie ! — rief endlich die aͤngſtliche Mutter in den Wald hinein , als

die Tochter noch immer nicht erſchien , und die Ungeduld der Mutter er⸗

ſchoͤpft war . Ihr Ruf weckte die neckiſchen Stimmen des Echo ' s . Mit

dem Echo zugleich erſchien aber auch , von der anderen , benachbarten Kuppe

heruntereilend , Marie an der Hand Wilibald ' s .

Raſch und entſchloſſen , wie ſie war , fuͤhrte ſie denſelben alsbald zu

ihrer Mutter und ſtellte ihn dieſer als kuͤnftigen Schwiegerſohn vor .

Die betroffene Mutter ſank in die Arme des nicht minder betroffenen
Amtmanns und des noch betroffeneren Doktors Minder . Doch bald hatte
ſie ſich unter den huͤlfreichen Haͤnden der Hofraͤthin erholt , und nicht ge⸗

wohnt , ihrer Tochter je zu widerſprechen , ſegnete ſie den Liebesbund .

Minder war der Erſte , welcher den Freund herzlich und warm begluͤck⸗
wuͤnſchte , und auch Marie fuͤhlte ſich jetzt mehr zu ihm hingezogen , da Wili⸗

bald erklaͤrte , daß Minder allein ihn zur Theilnahme an der gluͤcklichen
Partie bewogen habe , und ſo gewiſſermaßen der Schoͤpfer ihres Gluͤckes

ſei . Auch der Amtmann , der von allen Seiten mit ſeiner Menſchenkennt⸗

niß aufgezogen wurde , machte am Ende — zum Theil wohl auch in der

Hoffnung auf die baldige , glaͤnzende Verlobungsfeier — gute Miene zum

boͤſen Spiel und freute ſich uͤberſchwenglich , daß ein Sohn ſeiner Vater⸗

ſtadt ( denn als ſolchen erkannte er ja nun endlich den verkappten Doktor

Mauriſon ) das Gluͤck habe , die ſchoͤne Merſeburgerin zum Traualtare zu

fuͤhren .

Seinem Beiſpiele folgten auch die uͤbrigen Theilnehmer und Theil⸗
nehmerinnen der Partie .

Nun erklangen die alten ausgeſtorbenen Raͤume der Burg einmal wieder

von Freude und Jubel und Becherklang , dem erſt durch die einbrechende

Nacht ein Ende gemacht wurde .

Als der kuͤhle Abend vom Himmel herabſank , trat man den Ruͤckweg
an durch die thauigen Wieſen , auf denen ſich nur noch hier und da der

ſchnarrende Ruf eines Wachtelkoͤnigs oder das melancholiſche Zirpen einer

Grille hoͤren ließ . Bei dem Eingange in den Brunnen harrten des Braut⸗

paares neue Ueberraſchungen . Feſtliche Blumengewinde , von denen der

Amtmann jedoch durchaus Nichts wiſſen wollte , empfingen die Gluͤcklichen,
die ſich erſt in ſpaͤter Nacht von einander trennten .

Wenige Tage darauf erfuhr man , daß Frau Kommerzienraͤthin von

Rhedern nebſt Tochter und dem kuͤnftigen Schwiegerſohne abgereist waͤren ,
und einige Wochen ſpaͤter meldete das Ehepaar den Kurgaͤſten , daß ſie ,
nach bereits vollzogener Trauung eine Reiſe nach Italien angetreten haͤtten .
—Minder , der die ſchoͤne Merſeburgerin bald vergeſſen hatte , meldete zu
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gleicher Zeit von Hannover aus ſeine fuͤnfte Verlobung , die an Dauer und

Feſtigkeit ihre vier Schweſtern uͤbertraf .

Der Amtmann aber brachte mit der Hofraͤthin noch manchen Abend in

dem Badeoͤrtchen zu , und ſoll nach beglaubigten Nachrichten die Ueber⸗

zeugung gewonnen haben , daß wahre Liebe doch eigentlich keines Liebes⸗

poſtillons beduͤrfe . Zum Erſatze fuͤr den verlorenen Ruf eines feinen

Menſchenkenners , ſucht er ſeinen Ruf als feiner Weinkenner von Tage

zu Tage feſter zu begruͤnden, und er mag ſich damit troͤſten , daß ihm die⸗

ſer Lorberkranz ſchwerlich durch eine Novelle entriſſen werden kann .
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